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Einleitung
Der Klimawandel lässt den Meeresspiegel steigen und zerstört so die Existenz der Menschen auf der indone-
sischen Insel Pari. Der Schweizer Zementkonzern Holcim trägt dafür einen massgeblichen Teil der Verant-
wortung. Nun fordern vier Bewohner:innen Gerechtigkeit: Sie haben im Februar 2023 in der Schweiz gegen 
Holcim eine Klage eingereicht. Sie wollen Entschädigung für bereits entstandene Schäden. Sie verlangen, 
dass Holcim seine CO2-Emissionen schnell senkt. Und sie fordern, dass sich Holcim auf Pari an den Kosten 
von Schutzmassnahmen gegen den steigenden Meeresspiegel beteiligt. Am 3. September 2025 ist es so 
weit: Vor dem Kantonsgericht Zug findet eine erste Verhandlung im Kantonsgericht Zug statt. Dabei geht 
es um die Frage, ob das Gericht die Klage zulässt und den Kläger:innen damit Rechtsschutz gewährt. 

Erstmal muss sich damit ein Schweizer Konzern rechtlich für seine Rolle beim Klimawandel verantworten. 
HEKS, die indonesische Umweltorganisation WALHI und das European Centre for Constitutional and Human 
Rights (ECCHR) unterstützen den «Call for Climate Justice» der Menschen auf Pari für mehr Klimagerechtig-
keit. 

Der Fall ist aktuell: Die Katastrophe von Blatten hat gezeigt, welch enorme Schäden der Klimawandel anrich-
tet. Aber nicht nur im Alpenraum, sondern auch in der Heimat von Ibu Asmania, Arif Pujianto, Edi Mulyono und 
Pak Bobby, die langsam im Meer versinkt. Dass «Carbon Majors» wie Holcim, die mit ihren massiven Emissi-
onen für diese Schäden massgeblich mitverantwortlich sind, für Klimarisiken haftbar gemacht werden kön-
nen, hat Ende Mai ein deutsches Gericht in einem ähnlichen Fall (Saúl Luciano Lliuya vs. RWE) entschieden. 

Der Fall ist historisch: Zum ersten Mal werden Menschen aus dem globalen Süden, welche die Folgen des 
Klimawandels unmittelbar spüren, vor einem Schweizer Gericht Vertreter:innen eines Weltkonzerns gegen-
überstehen, der für ihre Situation mitverantwortlich ist. Zwei der Kläger:innen, Ibu Asmania und Arif Pujianto, 
werden in die Schweiz reisen und in Zug im Gerichtssaal an den Anhörungen teilnehmen; der Entscheid wird 
vermutlich nicht am selben Tag fallen. 

Kontakt

Lorenz Kummer, HEKS 
lorenz.kummer@heks.ch; +41 (0)76 461 88 70

Philipp Jedamzik, ECCHR 
presse@ecchr.eu; +49 (0) 30 29 68 05 91

Kontakt zu Schweizer und internationalen Rechtsexpert:innen > bitte kontaktieren Sie  
lorenz.kummer@heks.ch

Mehr Informationen zum Fall finden Sie hier 

https://callforclimatejustice.org/de

Bildmaterial und Karten finden Sie hier: 

https://heks.picturepark.com/s/uP57J9kv
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Hintergründe  
zur Hauptverhandlung
Worum geht es in der Hauptverhandlung am 3. September 2025?

Das Verfahren ist aktuell auf die Prüfung der Prozessvoraussetzungen beschränkt. Gegenstand der Hauptver-
handlung wird daher sein, ob die Prozessvoraussetzungen der Klage erfüllt sind und das Gericht auf die Klage 
eintreten, d.h. sie inhaltlich prüfen wird. Anlässlich der Hauptverhandlung werden die Parteien sich erstmals 
im Gerichtssaal begegnen und mündlich zu dieser Frage plädieren. Weitere Schritte, wie etwa Beweisabnah-
men, sind nicht angekündigt. 

Wie das Verfahren nach der Hauptverhandlung fortgesetzt wird, obliegt der Verfahrensleitung durch das Ge-
richt und bleibt abzuwarten. Prozessrechtlich möglich sind u.a. ein Entscheid unmittelbar am Ende der Haupt-
verhandlung oder erst in den Wochen und Monaten nach der Verhandlung.

Die am 3. September 2025 verhandelten Aspekte sind zentral für Fragen der Klimagerechtigkeit und den 
Rechtsschutz klimabetroffener Menschen in der Schweiz. Ein positiver Entscheid würde klarstellen, dass die 
Folgen des Klimawandels zivilrechtlich nicht im rechtsfreien Raum stehen und dass Menschen, die existenziell 
vom Klimawandel bedroht sind, Zugang zu Rechtsschutz haben.

Gibt es Entscheidungen anderer Gerichte in ähnlich gelagerten Fällen? 

In der Schweiz handelt es sich um die erste Klimaklage gegen ein Unternehmen und damit das erste Verfahren 
dieser Art. Es gibt aber ausländische Gerichte, die vergleichbare Fälle zu entscheiden hatten. Deren Erwägun-
gen sind für das Zuger Gericht selbstverständlich nicht bindend, können aber wertvolle Orientierung bieten. In 
diesen Fällen, z.B. aus Deutschland, den Niederlanden, Italien und Neuseeland, haben die Gerichte die Justizi-
abilität vergleichbarer Klimaklagen klar bejaht und sorgfältige materielle Prüfungen für notwendig gehalten.

Welche Bedeutung hat die Hauptverhandlung?

Die Hauptverhandlung wird dem Gericht eine wichtige Gelegenheit geben, die Argumente beider Parteien an-
zuhören und sorgfältig zu prüfen. Aus Sicht von HEKS, WALHI und ECCHR stellt der 3. September 2025 zudem 
einen wichtigen Zwischenschritt im Kampf für Klimagerechtigkeit dar: Zum ersten Mal werden Menschen aus 
dem globalen Süden, welche die Folgen des Klimawandels unmittelbar spüren, vor einem Schweizer Gericht 
Vertreter:innen eines Weltkonzerns gegenüberstehen, der für ihre Situation mitverantwortlich ist. Die Bedeu-
tung dieses Moments wird auch dadurch unterstrichen, dass sich Ibu Asmania und Arif Pujianto entschlossen 
haben, für die Hauptverhandlung persönlich anzureisen. Wir hoffen, dass die Schilderung ihrer persönlichen 
Betroffenheit und ihre Forderung nach Klimagerechtigkeit nicht nur beim Gericht, sondern auch in der Schwei-
zer Bevölkerung auf offene Ohren stossen werden.

Hintergründe zum Fall
Worum geht es? 

Der Klimawandel bedroht bereits heute die Menschenrechte von Millionen von Menschen auf der ganzen Welt. 
Eine direkte Folge des Klimawandels ist der weltweite Anstieg des Meeresspiegels. Auf der Insel Pari in Indo-
nesien hat dieser bereits Schäden an Häusern, Strassen und Geschäften verursacht. Die Bewohner:innen von 
Pari müssen daher Massnahmen zum Schutz ihrer Insel treffen. Die Kosten dafür tragen sie selbst, obwohl sie 
den Klimawandel nicht verursacht haben. Aus serdem wird die Insel Pari aufgrund des Klimawandels voraus-
sichtlich bis 2050 zu weiten Teilen überschwemmt werden und die Lebensgrundlage ihrer 1500 Bewohner:in-
nen zerstört sein. Das ist ungerecht. Der Schweizer Konzern Holcim ist der global führende Zementhersteller 
und gehört zu den 100 grössten CO2-Emittenten unter den Unternehmen weltweit. Durch seine jahrzehntelan-



gen übermässigen CO2-Emissionen hat der Konzern den Klimawandel massgeblich mitverursacht. Stellver-
tretend für die Bewohner:innen der Insel Pari haben vier Personen – Ibu Asmania, Arif Pujianto, Edi Mulyono 
und Pak Bobby – deshalb rechtliche Schritte gegen Holcim eingeleitet. 

Sie fordern von Holcim: 

1. die anteilsmässige Wiedergutmachung ihrer klimabedingten Schäden auf der Insel Pari, 

2. eine Reduktion der CO2-Emissionen im Vergleich zu 2019 bis 2030 um 43 Prozent und bis 2040 um  
     69 Prozent.

3. einen anteilsmässigen Beitrag zu den Anpassungsmassnahmen auf der Insel Pari.

Die geforderte Emissionsreduktion wäre im Einklang mit dem Ziel des Pariser Klimaabkommens, die Erd
erwärmung auf 1.5 Grad zu beschränken. 

Wer sind Ibu Asmania, Arif Pujianto, Edi Mulyono und Pak Bobby? 

Ibu Asmania, Arif Pujianto, Edi Mulyono und Pak Bobby sind Bewohner:innen der Insel Pari, die zu Indonesien 
gehört. Alle vier haben Schäden oder Einbussen bei ihrer Erwerbstätigkeit erfahren, die durch die gehäuften 
Überschwemmungen der Insel verursacht wurden. Ibu Asmania, Arif Pujianto, Edi Mulyono und Pak Bobby 
haben im Juli 2022 in Zug (Schweiz), wo Holcim seinen Hauptsitz hat, ein Schlichtungsgesuch eingereicht. 
Im Oktober 2022 fand eine Schlichtungsverhandlung statt. Da es anlässlich dieser Verhandlung zu keiner 
Einigung kam, haben die vier im Januar 2023 am Kantonsgericht Zug eine Klage eingereicht. Sie werden un-
terstützt von Walhi, dem grössten Umweltnetzwerk in Indonesien, von HEKS und vom European Center for 
Constitutional and Human Rights (ECCHR) mit Sitz in Berlin. 

Warum ausgerechnet Holcim? 

Holcim ist einer der global führenden Hersteller von Zement, dem Grundstoff von Beton, und einer der 100 
grössten CO2-Emittenten unter allen Unternehmen weltweit. Bei der Produktion von Zement werden riesige 
Mengen CO2 freigesetzt. Eine Studie zeigt auf: Der Schweizer Konzern hat von 1950 bis 2021 über sieben 
Milliarden Tonnen CO2 freigesetzt. Das sind 0,42 Prozent aller globalen industriellen CO2-Emissionen seit 
dem Jahr 1750. Oder mehr als doppelt so viel wie die gesamte Schweiz im gleichen Zeitraum verursacht hat. 
Damit trägt Holcim eine massgebliche Mitverantwortung für die Klimakrise und ist der grösste so genannte 
«Carbon Major» in der Schweiz (mehr Informationen zur Kritik von HEKS am Klimaverhalten von Holcim). 

Was bedeutet diese Klage für die Bewohner:innen auf Pari und für Menschen in anderen 	  
vom Klimawandel bedrohten Gebieten? 

Mit dieser Klage fordern die vier Indonesier:innen Gerechtigkeit für die ihnen widerfahrenen Klimaschäden. 
Zugleich bringen sie damit an die Öffentlichkeit, dass klimabedingte Schäden und Verluste ein reelles und 
existenzielles Problem sind. Die Folgen des Klimawandels verursachen Menschenrechtsverletzungen, und 
die Zukunftsaussichten machen Angst. Die vier Kläger:innen wissen, dass die Hauptverursacher der Klimak-
rise vor allem im globalen Norden angesiedelt sind, und dass Carbon Majors wie Holcim eine massgebliche 
historische Verantwortung für ihre Schäden und Zukunftsperspektiven tragen. Um die schlimmsten Konse-
quenzen der Klimakrise abzuwenden, braucht es schnelle Emissionsreduktionen. Deshalb stehen die vier In-
donesier:innen mit ihrer Klage auch für all jene Menschen ein, die bereits heute klimabedingte Schäden und 
Verluste erleiden.

Von welchen rechtlichen Schritten sprechen wir? 

Die vier Indonesier:innen haben im Juli 2022 in Zug, wo Holcim seinen Hauptsitz hat, ein Schlichtungsgesuch 
eingereicht. Es handelt sich dabei um den ersten, notwendigen Schritt, um ein Zivilverfahren einzuleiten (vgl. 
Art. 197 ff. der schweizerischen Zivilprozessordnung). Mit diesem zwingenden Verfahrensschritt versucht die 
Justiz unnötige Prozesse zu vermeiden. Der Friedensrichter oder die Friedensrichterin sucht mit den Parteien 
eine einvernehmliche Lösung. Erst wenn dies scheitert, haben die Kläger:innen drei Monate Zeit, eine Klage 
beim Zivilgericht einzureichen. Leider hat Holcim bei der Schlichtungsverhandlung im Oktober 2022 keinerlei 
Bereitschaft signalisiert, seine Mitverantwortung für den Klimawandel anzuerkennen. Die Verhandlung 
schloss deshalb ohne Ergebnis. Deshalb haben Arif Pujianto, Ibu Asmania, Pak Bobby und Edi Mulyono am 
30. Januar 2023 beim Kantonsgericht Zug Klage gegen Holcim eingereicht. Das Kantonsgericht hat den 
Prozess im Sommer 2023 zunächst auf die Frage der Zulässigkeit der Klage beschränkt. Beide Seiten haben 

https://callforclimatejustice.org/wp-content/uploads/Klimaanalyse_Zusammenfassung_DE_DEF.pdf


sich seither mehrfach schriftlich dazu geäussert. Am 3. September 2025 findet nun eine Hauptverhandlung 
statt, an der die Klagenden wie auch Holcim nochmals zu diesen Fragen Stellung nehmen können. 

Weshalb klagen die vier Indonesier:innen in der Schweiz? 

Die Klage wurde in Zug, am Hauptsitz der Holcim AG eingereicht. Es gibt internationale Verträge, die die 
Schweiz ratifiziert hat, die regeln, wo eine Klage eingereicht werden muss, wenn der Kläger und der Beklagte 
nicht im selben Land beheimatet sind. Bei einer Klage auf Schadenersatz muss das Verfahren am Ort der 
Beklagten eingereicht werden bzw. am Ort, wo die schädigende Handlung vorgenommen worden ist. Das 
leitet sich aus dem Lugano Übereinkommen (Artikel 2 und 5) und aus dem Gesetz über das Internationale 
Privatrecht ab (Artikel 33 Abs. 2 und 129 ff.). 

Was fordern die vier Kläger:innen?

Die Klägerin und die drei Kläger verlangen von Holcim je individuellen Schadenersatz, eine Entschädigung für 
die psychische Belastung und einen Beitrag an Anpassungsmassnahmen auf der Insel (für die Anpflanzung 
von Mangroven und den Bau von Wellenbrecheranlagen, sogenannten Bronjongs, zum Schutz der Insel). 
Umgerechnet ergeben ihre Forderungen insgesamt pro Person rund 3600 Franken. Es ist wichtig zu betonen, 
dass die Kläger:innen nur 0,42 Prozent der tatsächlichen Kosten für die Schäden und Anpassungsmassnah-
men fordern, da Holcim gemäss einer Studie des Climate Accountability Instituts für 0,42 Prozent aller indus-
triellen CO2-Emissionen seit 1750 verantwortlich ist. Darüber hinaus, und das ist der wichtigste Punkt, for-
dern die Kläger:innen eine Reduktion von Holcims Treibhausgasemissionen um 43 Prozent bis 2030 und um 
69 Prozent bis 2040. Nur so können weitere, noch viel gravierendere Schäden für die Bewohner:innen der In-
sel Pari, aber auch für Millionen von Menschen, die auf Inseln und in tief gelegenen Küstengebieten leben, 
vermieden werden. 

Wie begründen die Kläger:innen ihre Forderungen?

Die Kläger:innen argumentieren, dass ihre Insel immer öfter und immer intensiver überschwemmt wird. Diese 
Überschwemmungen sind eine Folge des Anstiegs des Meeresspiegels, der durch den Klimawandel stets 
zunimmt. Die Kläger:innen machen eine Verletzung ihrer Persönlichkeitsrechte geltend und stützen sich da-
bei auf Artikel 28 ff. des Schweizerischen Zivilgesetzbuches (ZGB). Sie machen unter anderem geltend, dass 
sie durch den Anstieg des Meeresspiegels und die immer häufigere und immer stärkere Überflutung ihrer 
Insel unmittelbar in ihren Existenzgrundlagen, in ihrem Recht auf Leben, in ihrem Recht auf körperliche Unver-
sehrtheit und in ihrem wirtschaftlichen Fortkommen beeinträchtigt sind, und dass, wenn die Emissionen 
nicht zurückgehen, künftig noch schwerere Verletzungen drohen. Der Schadenersatz und die Genugtuung 
stützen sich auf die Bestimmungen des Obligationenrechts. In diesem Sinne werden klassische Rechtsbehel-
fe des Schweizer Rechts angewendet. 

Welche Rolle spielt HEKS bei dieser Kampagne? 

Auf der Basis seiner Strategie engagiert sich HEKS seit langem zur Frage der Klimagerechtigkeit: Jeder 
Mensch hat das Recht auf eine saubere und gesunde Umwelt. Die Klimagerechtigkeit basiert auf dem 
UN-Grundsatz der «gemeinsamen, aber unterschiedlichen Verantwortlichkeiten» und damit auf dem Verur-
sacherprinzip. Die Hauptverantwortung für die Klimakrise tragen jene Akteure, die am meisten Treibhausga-
semissionen ausstossen, die Biodiversität schädigen oder natürliche Ressourcen unverhältnismässig aus-
beuten. Gleichzeitig leiden insbesondere jene Menschen an den Folgen des Klimawandels, die kaum zur Kli-
makrise beigetragen haben. Die Klimagerechtigkeit fordert, dass eine faire Verteilung der Lasten zwischen 
Staaten, Unternehmen, Individuen und Generationen geschieht. Deshalb tragen die Hauptverursachenden 
der globalen Erwärmung – wie emissionsstarke Unternehmen und Staaten – eine besonders grosse Verant-
wortung für rasche und grosse Emissionsreduktionen sowie für die Folgen des Klimawandels, wie zum Bei-
spiel für materielle oder immaterielle klimabedingte Schäden und Verluste oder klimabedingte Menschen-
rechtsverletzungen. In der Schweiz sensibilisiert HEKS die Öffentlichkeit für die globalen Zusammenhänge 
von Verursachern und Auswirkungen der Klimakrise und fordert, dass die Haupttreiber des Klimawandels, die 
in der Schweiz angesiedelt sind, sich daran beteiligen, die Klimakrise zu bewältigen. Auf der Basis ihrer Posi-
tionen zur Klimagerechtigkeit unterstützt HEKS deshalb die vier Personen aus Indonesien mit einer Unter-
stützungs- und Sensibilisierungskampagne (siehe callforclimatejustice.org). HEKS tut dies gemeinsam mit 
seiner langjährigen indonesischen Partnerorganisation Walhi und einem renommierten Netzwerk von Ju-
rist:innen (ECCHR). So organisiert HEKS beispielsweise anlässlich der Hauptverhandlung im September 



2025 verschiedene Veranstaltungen. HEKS selbst unternimmt keine rechtlichen Schritte und ist damit nicht 
Partei im Verfahren. Vor Gericht werden die vier Kläger:innen von einer Schweizer Anwältin vertreten. 

Welche Ziele verfolgt HEKS mit dieser Kampagne? 

Die Kampagne von HEKS, Walhi und ECCHR will dazu beitragen, dass die bestehenden Ungerechtigkeiten von 
der Schweizer Bevölkerung erkannt und hinterfragt werden. Die Schweiz und Schweizer Unternehmen tragen 
durch ihre globalen Aktivitäten massgeblich zum Klimawandel bei, haften aber bislang nicht dafür. Die Kosten 
der Klimakrise tragen bisher vor allem die Menschen im globalen Süden. Sie müssen eine Kompensation ih-
rer Schäden und Verluste einfordern können. Dabei will HEKS sie unterstützen. 

Was fordert HEKS von Holcim? 

Wie der Weltklimarat IPCC in seinem sechsten Sachstandsbericht ausführt, muss auf weltweiter Ebene drin-
gend eine Verringerung der CO2-Emissionen erfolgen, um die Erderwärmung auf 1,5 Grad zu begrenzen. An-
gesichts der Schwere und Unumkehrbarkeit der negativen Auswirkungen der globalen Erwärmung sowie der 
historischen Verantwortung und wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit von Holcim, fordert HEKS das Unterneh-
men auf, mindestens die folgenden Emissionsreduktionsziele festzulegen, um seinen Teil zur Begrenzung der 
Klimaerwärmung auf 1,5 °C beizutragen: bis 2030 eine Reduktion der absoluten und relativen Emissionen um 
mindestens 43 Prozent im Vergleich zum Niveau von 2019 und bis 2040 eine Reduktion der absoluten und 
relativen Emissionen um mindestens 69 Prozent im Vergleich zum Niveau von 2019. HEKS hat Holcim bereits 
im Juni 2022 mit diesen Forderungen konfrontiert. Da Holcim sich nicht bereit erklärt hat, den zur Begren-
zung der Erderwärmung auf 1.5 Grad notwendigen durchschnittlichen Emissions-Reduktionspfad einzu-
schlagen, unterstützt HEKS die von den vier Indonesier:innen eingereichte Zivilklage gegen Holcim. Die von 
Holcim derzeit freiwillig gesetzten Massnahmen und Ziele haben sich auf Grund der Dringlichkeit der Klima-
krise als unzureichend erwiesen (mehr zum Klimaverhalten von Holcim). 

Wer finanziert den Prozess? 

Die Kläger:innen haben beim Gericht mit Einreichung der Klage ein Gesuch um unentgeltliche Prozessfüh-
rung eingereicht. Das Kantonsgericht gewährte ihnen daraufhin die unentgeltliche Rechtspflege. 

https://callforclimatejustice.org/wp-content/uploads/Klimaanalyse_Zusammenfassung_DE_DEF.pdf


Karten



Asmanias Geschichte
Name: Ibu Asmania 
Geburtsdatum: 10. April 1983   
Familie: Verheiratet mit Tono, drei Kinder: Ahmad (2006), Umai (2008), Alwy (2014)   
Beruf: Besitzerin eines Gästehauses und eines kleinen Ladens.   

 «Ich wurde in Bekasi geboren, im Westen der Insel Java. Als ich 22 Jahre alt war, heiratete ich meinen Mann 
Tono und zog auf die Insel Pari. Mit ihm zusammen habe ich drei Kinder. Ahmad, der Älteste, geht bereits auf 
dem Festland zur Schule. Ich arbeitete zuerst als Fischerin und kultivierte Seegras. Doch das Ökosystem 
begann sich zu verändern, und ich musste das Seegras-Geschäft 2010 aufgeben.   

2013 beschlossen die Bewohner:innen auf Pari, die Insel für den Tourismus zu öffnen. Ich richtete einen klei-
nen Laden ein. Danach eröffnete ich ein Gästehaus. Heute haben wir vier Zimmer, die wir an Gäste vermieten 
können. Seit 2020 koche ich auch Mahlzeiten für meine Gäste, sie bekommen also einen kompletten Service, 
wenn sie wollen. Daneben vermieten wir den Tourist:innen Ausrüstung zum Schnorcheln.  

Mein Mann und ich haben uns auch an einer Fischfarm vor der Küste unserer Insel beteiligt und besitzen dort 
14 Abteile. Wenn alles gut geht, können wir alle neun Monate die gross gezogenen Fische verkaufen. Mein 
Mann fährt oft auch selbst aufs Meer zum Fischen. Aber seinen Fang brauchen wir meist für unsere Familie 
oder unsere Gäste.  

Die immer wiederkehrenden Überschwemmungen beinträchtigen unser Einkommen. Sie bringen Schmutz 
und Öl mit sich und überschwemmen die Fischfarm. 2021 verlor ich 300 der 500 Fische, die damals in Auf-
zucht waren. Und die Touristen blieben zwei Monate fast ganz aus. Wir konnten keine Zimmer vermieten, kein 
Essen verkaufen, im Laden waren keine Kunden, kein Mensch wollte schnorcheln gehen.  

Ich mache mir Sorgen um unsere Zukunft. Auch beschäftigt mich, wie die Frauen auf der Insel die Folgen des 
Klimawandels gleich doppelt zu spüren bekommen. Die Familieneinkommen werden immer geringer, die 
Frauen müssen aber dennoch ihre Familien versorgen können. Am liebsten denke ich gar nicht so viel darü-
ber nach, sonst werde ich traurig.   

Um meine Familie vor Überschwemmungen zu schützen, müsste mein Haus auf ein höheres Fundament 
gehoben werden. Und wir brauchen dringend eine Anlage zum Filtern des Wassers, wenn das Meer die Brun-
nen versalzt hat. Wir müssten mehr Mangroven pflanzen und Wellenbrecher und Dämme bauen, damit die 
Insel besser vor den Überschwemmungen geschützt ist. Doch das ist sehr teuer, und dafür fehlt uns das 
Geld.»  



Arifs Geschichte  
  

Name: Arif Pujianto    
Geburtsdatum: 31. März 1971   
Familie: Verheiratet mit Ibu Darsih, ein Kind: Dandi (1999)    
Beruf: Mechaniker und Strandmanager 

  

«Ich stamme aus dem Osten Javas und kam mit meinen Eltern auf die Insel Pari, als ich drei Jahre alt war. 
Hier heiratete ich meine Frau Darsih. Wir haben einen Sohn, Dandi, er ist 26 Jahre alt. Dandi ist ein guter Tau-
cher, er jagt mit der Harpune. Die Harpunen stellen wir selbst her, die sind sonst zu teuer. Mit der Harpune 
gejagte Fische bringen auch etwas mehr Geld ein als jene, die man mit Netzen fängt.  

Ich wohne mit meiner Familie in einem Haus aus Bambus am Star Beach. Dort schaue ich, dass der Strand 
für die Tourist:innen sauber ist. Wir organisieren uns mit den anderen Familien und reinigen den Sand regel-
mässig. Wir haben eine Spendenbox am Strand. Das Geld brauchen wir, um die Picknick-Tische und die 
Hängematten und Stühle zu unterhalten, die wir zur Verfügung stellen. Was übrig bleibt, teilen wir untereinan-
der auf. Viel ist das nicht.   

Ich arbeite deshalb auch als Mechaniker in meiner Werkstatt hinter dem Haus. Ich repariere Motorräder, die 
Dieselmotoren von kleinen Booten und auch die Tuktuks. Das sind die Kollektiv-Taxis, die wir auf Pari verwen-
den. Autos gibt es hier nicht. Mit der Werkstatt komme ich gerade so über die Runden. Zum Glück kann ich 
auch Schweissen. Das können auf der Insel nur wenige, so gewinne ich Kunden.  

Der Star Beach ist flach. Deshalb haben die Überschwemmungen Ende 2021 und 2024 bei uns grosse Schä-
den verursacht. Der Hof und alle Zimmer wurden komplett überflutet. Oft kommen die Fluten bei Nacht, leise 
und unerwartet, das macht uns grosse Angst. Wir müssen dann in Windeseile alle elektronischen Geräte 
retten, den Kühlschrank in die Höhe stellen und uns selbst in Sicherheit bringen.  

Nach der Überflutung 2021 begannen Teile der Wände unseres Hauses zu faulen, das musste ich reparieren. 
Wir mussten Wasser kaufen, weil unser Brunnen versalzte. Und natürlich kamen auch keine Touristen mehr 
an den Strand. Wir hatten auch einen Garten, mit Bananen- und Papayabäumen. Die sind nach den Überflu-
tungen alle abgestorben.  



Die Fluten spülen manchmal auch Babyschildkröten an den Strand. Die können allein nicht überleben. Darum 
habe ich sie zu mir genommen, in einen grossen Wassertank, und füttere sie nun. Ich habe ohnehin sehr 
gerne Tiere und kümmere mich auch um sieben Angora-Katzen.    

Ich habe Angst, dass es weitere Überschwemmungen geben und mein Haus dabei erneut beschädigt wird. 
Auch die Wassersituation macht mir Sorgen. Und immer mehr Sand wird weggeschwemmt, wir verlieren den 
Strand. Um Familie zu schützen, müsste ich mein Haus am Strand auf einem stabileren Fundament neu 
bauen. Oder gleich an einen anderen, höher gelegenen Ort ziehen. Doch das können wir uns nicht leisten».    



HEKS unterstützt in über 30 Ländern auf vier Kontinenten Projekte der Entwicklungszusammenarbeit zur 
Bekämpfung von Armut und Ungerechtigkeit und setzt sich für ein Leben in Würde für alle Menschen  
ein. Gleichzeitig wirkt HEKS mit seiner entwicklungspolitischen Arbeit auf einen systemischen Wandel hin –  
in der Schweiz und weltweit.

Das ECCHR ist eine gemeinnützige und unabhängige Menschenrechtsorganisation mit Sitz in Berlin. Sie 
wurde 2007 gegründet, um die Rechte, die in der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte sowie anderen 
Menschenrechtsdeklarationen und nationalen Verfassungen garantiert werden, mit juristischen Mitteln 
durchzusetzen. Gemeinsam mit Betroffenen und Partner*innen weltweit nutzen wir juristische Mittel, damit 
die Verantwortlichen für Folter, Kriegsverbrechen, sexualisierte Gewalt, wirtschaftliche Ausbeutung und  
abgeschottete Grenzen nicht ungestraft davonkommen.

Das «Indonesische Forum für eine lebendige Umwelt» (Wahana Lingkungan Hidup Indonesia, WALHI) ist die 
grösste und älteste Umwelt-NGO in Indonesien und Teil des Netzwerks Friends of the Earth International 
(FoEI). WALHI wurde 1980 gegründet und umfasst fast 500 Organisationen mit unabhängigen Büros und 
Basisgruppen in 27 der 31 Provinzen des Landes. WALHI befasst sich mit einem breiten Spektrum von The-
men, darunter Konflikte um den Zugang zu natürlichen Ressourcen, Rechte von Bauern und Bäuerinnen und 
von indigenen Völkern, Küsten-, Meeres- und Waldschutz. Zudem bearbeitet WALHI mehrere übergreifende 
Themen wie Klimawandel, Gleichstellung und Katastrophenschutz.

https://www.heks.ch/
https://www.ecchr.eu/
https://www.walhi.or.id/

